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„Für Terrorismus 
gibt es kein Pardon" 

Landesarchivdirektor Wilhelm Wadl über den von ihm und Historiker 
Alfred Eiste verfassten Historikerbericht „Titos langer Schatten". 
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W ie intensiv infiltrierte der ju
goslawische Geheimdienst 
UDBA Kärnten in den von 

der Volksgruppenfrage konflikt
reich geprägten 1970er-Jahren? 
WILHELM WADL: I n zentralen Ein
richtungen fü r die Sicherheit des 
Staates - Staatspolizei, Heeres
nachrichtendienst - s a ß e n über 
all Informanten. I n K ä r n t e n ha
ben sich viele Leute „aus patr iot i 
schen G r ü n d e n " d a f ü r angetra
gen, was immer das fü r ein Pa
triotismus gewesen sein soll. Sie 
haben zum Tei l jahrzehntelang 
gegen Bezahlung Informationen 
an den Geheimdienst geliefert. 

Was war Titos Ziel massiver Ge
heimdienstaktionen in Kärnten? 
WADL: Ein wesentliches Ziel wa
ren die Exilkroaten als antikom
munistische Emigration. I m Fo
kus stand auch das katholische 
Element i n der sloweni
schen Volksgruppe. Es 
gab massive Ein
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„Der Bericht ist 
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flussnahme hin bis zu E inbrü
chen bei der Hermagoras. Man 
versuchte, jede antikommunist i
sche Publikation zu verhindern. 

Wie entwickelte sich die Lage 
hin zum Ortstafelsturm 1972? 
WADL: Beim Ortstafelsturm gab 
es zwar keine zentrale Steuerung 
durch den Heimatdienst, aber 
Verbalexzesse des Heimatdiens
tes, welche Leute animierten, ge
gen zweisprachige Ortstafeln 
vorzugehen. Aus Jugoslawien gab 
es i n der Phase Agitationsgrup
pen, die das zusätz l ich anheizten. 

Welche Aktivitäten gab es von 
Studentenzellen, die auch Kontak
te zu ETA und IRA suchten? 
WADL: Es gab ein breites Spek
t rum von Aktivisten mi t 
Schmieraktionen gegen Ortsta
feln, Wegweiser, G e b ä u d e mit 
Sachbeschädigungen in M i l l i o 

nenhöhe . Ein noch radikaleres 
Segment hat ü b e r Dynamit 

nicht nur geredet, sondern 
es auch ernsthaft gewollt. 

Die UDBA trieb es bis zu 
einem Dutzend Sprengstoff

anschlägen, bei denen an 
Bahnanlagen auch die Ge

fährdung von Menschenleben 

in Kauf genommen wurde. 
WADL: Dieses Gewaltpotenzial 
ist nur unter Terrorismus subsu
mierbar. D a f ü r gibt es kein Par
don. Was mich entsetzte, war 
auch der r ü d e Ton. Sowohl i n der 
Öffent l ichkei t als auch in unter
gründ igen Flugblät tern, die bis 
zu Morddrohungen gingen. W ü r 
de heute jemand Sprengstoff zur 
Durchsetzung politischer Ziele 
i n der Öffent l ichkei t diskutieren, 
w ü r d e er ganz klar dem Terroris-
musparagrafen unterliegen. 

Ermittler, Staatsanwälte, Rich
ter sahen gleichwohl über viele 
Spuren und Indizien hinweg. 
WADL: Es gab offensichtlich Auf
trag aus staatspolitischen Erwä
gungen, nicht zu t ief zu bohren. 
Personen, gegen die sich Ver
dachtsmomente gerichtet haben, 
durf ten nicht verhör t werden, 
sondern nur informel l befragt, 
um außenpo l i t i s che Irr i tat ionen 
zu vermeiden und die Fiktion von 
freundschaftlichen Beziehungen 
zum süd l ichen Nachbarn Jugo
slawien aufrechtzuerhalten. 

Die Regierung Kreisky duldete 
Titos Umtriebe in Kärnten? 
WADL: Man hat sich nach dem At

tentat auf das Rathaus in Völker
markt auf eine gemeinsame 
Sprachregelung verständigt . Ob
wohl die ös te r re ich i schen Behör 
den mi t Sicherheit vom Geheim
diensthintergrund der At tentä ter 

• wussten, wurde er i m Verfahren 
niemals thematisiert. 

Müssen im Historikerbericht 
enthüllte Agenten mit strafrechtli
chen Konsequenzen rechnen? 
WADL: A u ß e r im Fall der Morde 
an den Exilkroaten Martinovic 
und Crnogorac ist alles ver jähr t . 

Was bedeutet der Bericht für 
das gegenwärtige Klima im Land? 
WADL: Der Bericht ist ein Appel l , 
ehrlich miteinander umzugehen, 
die Vergangenheit offen zu disku
tieren und nicht zuzudecken. 

Mit welchen Reaktionen rech
nen Sie? Auch mit Klagen? 
WADL: W i r beschuldigen nie
manden explizit, sondern w i r z i 
tieren Akten und k ö n n e n jedes 
Detail belegen. Meine positive 
Hof fnung ist, dass sich viele, die 
sich damals unrechtlicherweise 
engagiert haben, zu diesem Enga
gement stehen und darüber i n 
der Öffent l ichkei t reflektieren. 
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